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wie   Senioren  und   Seniorinnen  Zugang   zu   Computer   sowie   Internet   finden  und   wie   sie   deren 













Diese  Entwicklung  des   Internet   zum Betätigungsfeld   für  Senioren  und  Seniorinnen   ist   für  die 





einer   bestimmten   Altersgruppe   handelt,   sondern   sich   dieses   Alter   mit   einer   spezifischen 
Generationserfahrung verschränkt: Für keinen der von uns untersuchten Seniorinnen und Senioren 
gehören   Computer   und   Internet   zu   den   –   in   der   Sozialisation   angeeigneten   – 
Selbstverständlichkeiten ihres Lebens. Da sie selbst in der Zeit des Transistorradios aufgewachsen 
sind, sind ihnen digitale Informationstechnologien zunächst einmal fremd – dies im Unterschied zur 
neu  heranwachsenden Generation  der   ‚Computerkids’[2].  Wie  ältere  Menschen diese Fremdheit 
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1990).   Ein   kompensatorischer   Ansatz,   der   verloren   gegangene   Kompetenzen   zurück   zu   holen 
versucht, kann insofern nicht mehr die alleinige pädagogische Zugangsweise zu alten Personen sein. 
Denn   „in   der   erwachsenenpädagogischen   Forschung   ist   anerkannt,   dass   über   die  gesamte 
Lebensspanne   kontinuierliche   und   kumulative,   aber   auch   überraschende   und   diskontinuierliche 
Lernprozesse auftreten können“ (Tippelt 2001, 6; Hervorhebung von uns).
Eine solche   lern­  und bildungstheoretische Haltung  lässt   sich allerdings  gerade  im Bereich der 
Forschung zu Technik und Alter nicht überall wiederfinden. In einer umfassenden Expertise zum 





















möchten wir  hier empirisch untersuchen.  Dabei   ist  die  generationelle  Zugehörigkeit  der älteren 
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grundsätzlich   von   Winfried   Marotzki   (1990)   herausgearbeitet   und   später   auf   Fragen   neuer 
Medientechnologien bezogen worden (vgl. u. a. Marotzki & Nohl 2004). Nach Marotzki vollziehen 
sich   Lernprozesse  innerhalb  eines   gegebenen   „Rahmens“   bedeutungsmäßiger   und   sinnhafter 
Gehalte, während Bildungsprozesse „diesen Rahmen transformieren“ (Marotzki 1990, 52). Lernen 
bezieht  sich mithin auf den Erwerb von Wissen und Kompetenzen (etwa  im Umgang mit  dem 
Computer),   ohne   dass   sich   dabei   irgendwelche   Lebensorientierungen   verändern   würden. 
Demgegenüber   kann   man   von   Bildung   sprechen,   wenn   es   zu   einer   Wandlung   von 
Lebensorientierungen kommt (wenn z. B. eine Seniorin ihrem Leben eine neue Ausrichtung gibt, 
nachdem sie das Internet entdeckt hat).
Zur   Untersuchung   der   Lern­   und   Bildungsprozesse   standen   –   methodisch   gesehen   –   zunächst 
einzelne Fälle von Senior(inn)en im Internet im Zentrum der qualitativ­empirischen Analyse. Diese 
Fälle wurden zumeist in narrativ angelegten Interviews (vgl. Schütze 1983) face­to­face oder per E­









Rentnerin;   Gertrud   Krause   ist   eine   50­jährige   Hausfrau;   Bärbel   Kiepert   ist   eine   69jährige 
Rentnerin[3].
Diese  Fälle  wurden  mit  der  dokumentarischen Methode  (vgl.  Bohnsack 2003;  Nohl  2006b)   in 
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und   Internet   finden,   um   dann   auf   die   Art   und   Weise,   wie   sie   dessen   Technik   erlernen   (3.), 
einzugehen.   Markante   Differenzen   zwischen   den   Fällen   werden   deutlich,   wenn   man   nach 




2. Zugänge zu Computer und Internet
In den Schilderungen unserer Untersuchungspersonen über ihren ersten Zugang zum Computer wird 
sehr deutlich, dass diese Informationstechnologie nicht zu den sozialisatorisch oder auf dem Wege 
„beiläufigen   Lernens“   (Fromme   2002,   75)   angeeigneten   Selbstverständlichkeiten   ihres   Lebens 
gehört.  Denn ihr Zugang zum Computer wird von außen angestoßen (2.1),  wie dies dann auch 
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Kontakt  im familialen Umfeld statt,  bzw. wurde durch einzelne Familienmitglieder  initiiert.  Für 







ersten Anstoß,   sich mit  dem Computer  zu  beschäftigen;  von einer  weitergehenden Nutzung  im 
familialen Rahmen wird dagegen nicht berichtet [5]. 
2.2. Zugang zum Internet
In den meisten der von uns untersuchten Fälle  lässt  sich eine Kontinuität  der beruflichen bzw. 
familialen Rahmung zwischen dem Zugang zum Computer einerseits und zum Internet andererseits 
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Frau  Drewe hat   sich auf  Anregung  und  mit  Hilfe   einer  PC­Zeitschrift   (s.   dazu  auch 3.4)  den 
Internetzugang   eingerichtet.   Dieser   Aspekt   zeigt,   dass   die   Seniorin   ein   Autodidakt   ist,   der 
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2.3. Zu den existentiellen Hintergründen des Zugangs zu 
Computer und Internet: Geschlecht, Alter und 
Beschäftigungssituation










zum Computer gelangt.  Doch ist  Herr Müller wesentlich älter als  die anderen Senioren (ca.  80 
Jahre). Es lässt sich daher vermuten, dass der Computer in seinem Beruf (Lehrer) zwanzig Jahre 
zuvor noch keine Rolle gespielt hat [7].
Demgegenüber   findet   sich   die   familiale   Rahmung   des   Computerzugangs   bei   Frauen 
unterschiedlichen Alters. Frau Drewe und Frau Schmidt gelangen im Alter von ca. 35­40 Jahren an 
den Computer, während Frau Brandt erst mit Anfang Sechzig beginnt, sich für die IT­Technik zu 
interessieren.  Zudem unterscheidet   sich  in  diesen  drei  Fällen  auch die  Beschäftigungssituation: 
Während Frau Drewe berufstätig ist, aber offenbar im Beruf keine Notwendigkeit zum Umgang mit 
Computern sieht, ist Frau Schmidt Hausfrau; Frau Brandt hingegen übernahm zu jener Zeit, als der 




den älteren Frauen  ist  der  Zugang zu Computer und Internet  zumeist   familial  gerahmt,  egal   in 
welchem Alter oder in welcher Beschäftigungssituation (Hausfrau oder berufstätig) sie zu diesem 
Zeitpunkt waren.
Diese  geschlechtsspezifischen Unterschiede  des  Zugangs  zum Computer   lassen  allerdings  nicht 
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wurde.  Einzig Hanna Sommer musste,  als  sie  in der „Informatikabteilung“ einer Universität  zu 
arbeiten begann, von der Schreibmaschine auf den Computer „umsteigen“.
3. Erlernen der Technik
Die von uns interviewten älteren Menschen haben sich dem für sie neuen Medium des Computers 
und dem Internet auf ganz verschiedene Weisen genähert. Dabei hat sich kaum jemand nur auf eine 








3.1. Lernen in Kursen
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Computer  umgehen  und   ihr  Wissen  auch an  andere  Personen,  wie  z.  B.  unsere  Senior(inn)en, 
weitergeben kann.
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3.5. Lernen in informellen Gruppen



















Instrument   für   andere   Zwecke   sehen,   sondern   sich   im   Cyberspace   bilden.   Wie   im   folgenden 
Abschnitt zu zeigen sein wird, eröffnet sich den Seniorinnen in diesen Gruppen, sofern sie nicht nur 
dem Techniklernen dienen, eine neue Welt.
4. Bildung vs. instrumentelle Haltung
In unseren empirischen Analysen der narrativen Interviews ließen sich bei den Seniorinnen und 




Lebensalltag,  wie  z.  B.   ehrenamtliche  Tätigkeiten,  Hobbys  oder  Kommunikation  mit  Freunden 
betreffen.   Dabei   treten   durch   die   Beschäftigung   mit   dem   Medium   Internet   keine   größeren 
Veränderungen   im   Alltag   der   älteren   Menschen   auf,   d.h.   dem   Internet   wird   keine   weitere, 
11
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In   seiner   Schilderung,   wie   er   sich   aus   dem   Internet   die   relevanten   Informationen   über   den 
„Rennsteiglauf“ holt, wird deutlich, dass er das Internet als Mittel für einen außerhalb des Internets 
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suggestiven  Frage  wird  der   instrumentelle  Orientierungsrahmen,   der   seiner  Antwort   unterliegt, 
besonders  deutlich:  Er  verneint   jede  „größere  Veränderung“.  Dies  wird  durch das  Beispiel  der 
abendlichen Beschäftigung, „eben mal vor seiner vor seinem Computer“ zu sitzen, exemplifiziert. 
Computer und Internet sind für ihn zwar eine Beschäftigung, die das Fernsehen in den Hintergrund 
rücken   lässt,   dennoch   misst   er   ihnen   keine   weitere,   biographische   Bedeutung   für   seinen 
„Lebenslauf“ bei.
4.2. Bildungsprozesse im Internet
Im Gegensatz zur oben beschriebenen instrumentellen Haltung zu Computer und Internet soll es in 
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In   dieser   „mediatisierten   Kommunikation“   (Sander   1998)   über   die   „Gleitsichtbrille“   wird   der 
Lebensalltag   auf   das   Internet   übertragen,   die   Online­Gruppe   zu   einer   zentralen   Instanz   der 
Lebensbegleitung. Auf diese Weise ergeben sich für Frau Kiepert neue Lebensorientierungen im 
Sinne eines Bildungsprozesses (vgl. auch Nohl 2006a, 253ff).
4.3. Zu den existentiellen Hintergründen der Bildung im 
Internet: Geschlecht, Berufssituation, Alter und Generation
Ähnlich   wie   bei   den   Zugängen   zu   Computer   und   Internet   lässt   sich   auch   hinsichtlich   des 
Vergleichspunktes   instrumentelle  Haltung versus  Bildung nach den  existentiellen  Hintergründen 
forschen,   die   mit   diesem   Unterschied   zusammenhängen.   Dabei   fällt   zunächst   auf,   dass   sich 
Bildungsprozesse  nur  bei  Seniorinnen verzeichnen  lassen,  während eine   instrumentelle  Haltung 
sowohl bei älteren Männern als auch bei älteren Frauen zu finden ist. Damit zeichnet sich ab, dass 
die Bildungsprozesse bei Seniorinnen nicht alleine mit deren Geschlecht zu erklären sind.
Ein  genauerer  Blick auf  das  Datenmaterial   zeigt  die  Überlagerung  von  geschlechtsspezifischen 
14
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intensiven   Umgang   mit   dem   Computer   hatte   (Hanna   Sommer   arbeitete   im   Büro   der 
Informatikabteilung   einer   Universität)   und   damit   eine   wichtige   Gemeinsamkeit   mit   ihren 
männlichen   Altersgenossen   unserer   Untersuchung   teilt,   haben   die   Seniorinnen,   die 
Bildungsprozesse   durchlaufen,   den   Zugang   zum   Computer   im   familialen   Rahmen   gefunden. 
Diejenigen Seniorinnen wiederum, deren Zugang zwar familial gerahmt ist, die aber lediglich am 







ein   neuer   Handlungs­   und   Erfahrungsraum,   der   zum   Teil   ihres   Alltags   wird   und   diesen 
transformiert.
5. Zusammenfassung: Wege zur Bildung im 
Internet








aber   irgendwelche   Rückwirkungen   auf   ihre   Lebensorientierungen   hätte.   Insofern   erlaubt   die 
instrumentelle Haltung lediglich Lernprozesse, aber keine Bildung  [9]. Dieser Befund entspricht 
anderen empirischen Arbeiten, die zeigen, wie eng eine instrumentalistisch­utilitaristische Haltung 
gegenüber   neuen   Medien   an   die   Einbindung   der   Person   (und   ihrer   Beschäftigung   mit   dem 
Computer)   in berufliche Zusammenhänge geknüpft   ist  (vgl.  Schäffer  2003).   Interessanter Weise 
finden   sich  unter  den  Fällen  mit   einer   instrumentellen  Haltung  die   einzigen  älteren  Menschen 
unseres   Samples,   die   uns   von   einem   Einführungskurs   ins   Internet   und   damit   von   einer 
„organisierten Welt des Lernens“ (Meder 2002, 8) berichtet haben.
Demgegenüber   hat   keiner   derjenigen   Senior(inn)en,   die   auch   nur   in   ersten   Ansätzen   einen 
15
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wird   in   Kursen   vornehmlich   festgelegtes   Wissen   gelernt,   das   den   Senior(inn)en   keine   eigene 
Exploration des Neuen erlaubt.
Sich   auf   das   Wagnis   eines   selbstständigen,   auf   professionell­pädagogische   Hilfe   weitgehend 
verzichtenden Weges  zum Internet  einzulassen,   ist  –  unserer  Untersuchung zufolge –  mit  einer 




oder  irrelevant.  Der  familiale Rahmen bietet   jeweils  nur den Anstoß für  die Beschäftigung mit 
Computer und Internet  – eine inhaltliche Komponente hat er  nicht.  Hier bleibt die Möglichkeit 
offen,   sich   im   Internet   eine   eigene,   neue   Welt   zu   erschließen   und   auf   diese   Weise   einen 
Bildungsprozess zu beginnen, der in neue Lebensorientierungen mündet.
Fußnoten
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[7]   Hier   zeigt   sich,   dass   das   Alter   unserer   Untersuchungspersonen   eng   mit   ihrer   (z.T. 
unterschiedlichen) Generationszugehörigkeit verknüpft ist.zurück





Zur   Projektgruppe   eines   Lehrforschungsprojekts   im   Jahre   2002/2003   an   der   Uni   Magdeburg 
gehören:
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